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Warmen SBobettbelag, ber feuerfidper, üon gefälligem 2ln=
fepen unb leicht gu reinigen ift.

(Suböolitp wirb opne weitereg (fein ©ipgeftricp ober
<3linb6oben) auf bem Unterboben üerlegt. Tie (Sr=
fteïïung neuer Söben, fowie bie (Srfepung alter Sööben
burtf) (Suböolitp ift in rafdpefter geit â" bewerfftelligen;
fo Würben legten fperbft in einer fübbeutfdjen ffabrif
"i ca. 3 SBocpen 12,000 m* (Suböolitp fif unb fertig
"erlegt; fleine Slugfüprungen beanfprudjen 3 big 4
îage geit.

lîafdjr Altevunp tut» |Ucvhl|älKi'H burdj
bat clchtvirdfcn strain.

t?ür bie grope gapt bon (bewerben, welche fpolg
"erarbeiten, bebeutet bie Söfuitg heg ißroblemg, ibrem
Rohmaterial burd) fiinftlid^e ISeipanblung in furger grift
bie (Sigenfdpft gu geben, bie eg nur in Süprgepnten
ber natürlichen Trocfmntg erlangt, eine wahrhaftig
toertüolle (Srnmgcnfcpaft. Ter eleftrifcpe ^rogefj foil biefe
Söfung, wie bie „Söaumaterialienfunbe" bem Strtiîel
eineg gacpmanneg in „Sa Mature", fjeft 1376, ent=
nimmt, nun in gliidlicher Söeife ermöglictjt paben.

Sntereffenten wiffen, baff bie bisher geübten ÜRe=

Ipoben ber Sllterggebung für manche f)olgarten unb
auch für Stüde hon größerem Volumen mebr alg
problematifch bleiben; benn in ben Trodenfammertt mit
mobl auggeflügelten, ftetg gleicpmäpig erhaltenen Tern*
peraturen fann man bocp bie [ich oft unb überrafchenb
bilbenben Sprünge nicht oerbüten. 2lud) bie gupülfe»
nähme beg Smprägniereng ober ber Snjeftion mit
©toffeu, webpe ben auggutreibenben natürlidhen Saft
Sn erfepett beftimmt finb, üerfagt felbft unter feEjr
ftarfem Trude bei folgern, welche, wie bie (Siehe, ein
fetjr fefteg ©ewebe, ober, wie ÜRabelbäume, einen mehr
ober minber pargigen Saft befipen. SBopI wirb bag
imprägnieren in (Srmangelung eineg befferen Serfapreng
für (Sifenbapnfcpwellen, Telegrappenftangen unb Stödel»
Pflafter angewenbet, aber fepon für gimmermanng= unb
îifcplermaterial ift imprägnierteg fpolg wenig geeignet,
nnb gewiffenpafte ©ewerbgleute werben immer folcfjeg
"orgiepen, welcheg burcp minbefteng fünf Sabre in 2lug=
froefnung lag. Slaüicr* unb fouftige Saiteninftrumente=
ivabrifanten oerwenben nur böiger, bie 15 unb 20
üapre ober noch länger gelegen haben. Tieg bebingt
bebeutenbe Sluglagen, SXbfätle unb geuerggefapr, nebft
"er Smmobilifierung beg in ben Vorräten angelegten
«apitalg.

Tag Spfiem 9tobon=Q3retoneau, welcpeg ber Snbuftrie
^»erfpolg mit allen (Sigenfcpaften, beren eg bigper nur
ourd) lange Sluffpeicperung teilhaftig würbe, liefern joli,
pafiert im ©runbe auf bem Taniel=(S£perimente, bag
tobermann leicht augführen fann. Qtt eine an beiben
|-pben aufgebogene ©lagröhre giefft man angefäuerteg
Raffer unb oerfenft in bagfelbe ein Tröpflein Oued=
ülber ; fobann wirb bie Stöpre genau horigontal geftetït
üttb ruhen gelaffen. bringt man bann in bie beiben
J-pböffnungen bie Träpte eineg (Slementeg, fo fieb)t man,
mie ber Quedfilbertropfen irt ^Bewegung Oom pofitioen

negatioert ißole gerät. Sn gleidper SBeife wirb
or ©aft äug bem frifdpen §olge burch ben eleftrifcpen
trom nach ber einen Seite fortgetrieben unb enblicb

"sgefepieben. gefchieht bieg in einer großen hölgernen
hr!L Welther ein iRapmen mit 93lei belegt einen

ei, »
löoben barftellt unb mit bem pofitioen $ol

j,, ®hnamo berbunben ift. Ueber bie weiten Oeff=

g Püeri biefeg SRapmeitg, weither burd) b)t)braulif(i)e
fan«beitgewinöe in oertifaler iRicptung bewegt werben

bat»*, *®^en bie gu bepanbelnben fjölger aufgefchichtel ;
"or werben oieredige giften oon geringer £>öpe,

beren SBoben burth ffilg unb Seinwanb gebilbet ift,
geftedt, weldje mit SBaffer gefüllt, gleichfatn poröfe @e=

fäfee barfteöen. ®urch eine Sleigarnitur werben biefe
SBafferbebälter mit bem negatioen ißole ber (SIeftrigitätg=
quelle berbunben. ®ie Sufe wirb h'orauf mit bem
flüffigen chemifcheu Präparate gefüllt, Welcheg, admählig
in bag tpolg einbringenb, baraug ben Saft öerbrängen,
begiehunggweife erfepen foil. ®ie Präparate finb üer=
fepiebener 9îatur unb fönnen iprer Ifufammenfepung;
nach entweoer autifeptifd) ober feuerbeftänbig ober autp'
beibeg gugleich fein. $ag in ber Äufe gefepiebtete §olg
wirb mit ber epemifdhen glüffigfeit niept üoöftänbig
bebedt, fo baff gwiftpen beren 0berpäd)e unb bem $ilg-
boben ber SBafferbepälter ein gwifepenraum oon einigen
ßentimetern bleibt. SSermittelft eineg ®ampfftromeg„
welcper burd) am 23oben ber groffen fêufe angebrachte
Serpentinrohre läuft, wirb bie djemifebe glüffigfeit
fonftant in einer Temperatur oon 30—40 " erpalten.
3)er eleftriftpe Strom burcpgiept nun bie gange ®ide ber
§ölger gwiftpen bem mit 23Iei umfleibeten iRapmen, über
bem fie aufgefcpidjtet finb, unb ben auf ipnen ftepenbeu
poröfeit SBafferbepältern. Unter ber SBirfung begStromeg
Oollgiept fiep nun in ben folgern gewifferma^en eine
©nbogmofe, inbem bag tpemiftpe ißräparat in bie £wlg^
poren eingefaugt wirb unb ben natürlichen Saft Oer*

brängt, weither auf ber Oberfläche ber chemiftpen
$lüffigfeit in bie (Srfcpeiuung tritt. ®ie Operation
oollgiept fiep in wenigen Stunben unb fobann ift bie
Smprägnierung eine üoKfommene. SRan läpt bie fo
bepanbelien SBerfpölger wäprenb einiger Sage in freier
Suft abtropfen unb oollenbet beren ïrodnung bann in
Äamniern mit grabierten Temperaturen. Unmittelbar
naep bom SSerlaffen ber Sammern fann bag $olg oer=
arbeitet werben.

„Sa Stature" üerfitpert, Siften, Tpüren, Slaüiere 2c.

in Slugenfcpein genommen gu paben, weltpe feit einem
Sapre aug auf bem eben befd)riebenen iffiege alt ge=
machten |wlge pergefteKt, feine Spur Oon 2lugbepnung
ober 3«foon"ongiepung aufweifen, unb bemerft, ba|
bie Slangfülle bei Slaüieren erpopt erfd)eine. Ter
ißarifer ißreig foltper Sepanblung beg Çolgeg beläuft
fitp auf 3—4 gr. für ben m". Tieg ift ein gar poper Sap,
welchen potpfteng bie Sunfttiftplerei unb bie Snfüm»
mentenfabrifation tragen fönnte. Slllein bie Swpräg=
nierungganftalt in ben „SRagafirtg ©énérauj" üon
Sluberoillierg arbeitet unter ben bertfbar ungünftigen
tarifer 23erpältniffen, pinfidptlith ber ©eftepunggfoften
ber eleftrifdjen ©nergie fowopl alg ber £>anbarbeit. So
unferen Sanben, wo eg an Söafferfraft in ber Stäpe
oon reitpen SBalbbeftänben feinen SRangel gibt, würben
fiep Smpiägnierungganftalten mit oerhältnigmäpig
geringen Soften begrünben laffen, welcpe ber Snbuftrie
aud) gu fepr billigen greifen §olg gu allfogleitper ißer-
arbeitung unter ©arantie liefern fönnten, umfomepr
alg bie Snftatlation beg Slpparateg eine oerpältnigmäpig
fo einfache ift, ba| fie allerortg leid)t bewerfftefligt
werben fönnte. Tie Einlage näcpft ben 2lbpolgungg=
ftellen aber empfieplt fiep fdjon baburip, bap frifcp ge=

fällte Stämme auf bem eleftrifcpen SBege leicpter gu
altern finb, alg folcpe, bei welken ber Saft burcp
längereg Siegen fdpon mepr ober minber eingetrodnet
ift. („iöabifcpe Saugewerfggeitung".)

ypv|*d)tcbcncü.
Temporäre Sluêftellimgen tut ©cwerbemufeutit löcttt.

Sm oerfloffenen Sapr pat bie Tireftion beg @ewerbe=
mufeumg, um ber ©ewerbeaugftellung in Tpun in feiner
ÜBeife Sonfurreng gu maepen, wenig Slugftedungen ar=
rangiert unb bie SBeipnatptgaugfteUung für bag Sunft-

î Jllustrirete schweizerische Handwerker-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. GcwerbevereinS). 33

warmen Bodenbelag, der feuersicher, von gefälligem An-
sehen und leicht zu reinigen ist.

Euböolith wird ohne weiteres (kein Gipsestrich oder
Blindboden) auf dem Unterboden verlegt. Die Er-
stellung neuer Böden, sowie die Ersetzung alter Böden
durch Euböolith ist in raschester Zeit zu bewerkstelligen;
so wurden letzten Herbst in einer süddeutschen Fabrik
»i ca. 3 Wochen 12,000 wck Euböolith fix und fertig
verlegt; kleine Ausführungen beanspruchen 3 bis 4
Tage Zeit.

Rasche Alterung von Merkhölzern durch
den elektrischen Strom.

Für die große Zahl von Gewerben, welche Holz
Verarbeiten, bedeutet die Lösung des Problems, ihrem
Rohmaterial durch künstliche Behandlung in kurzer Frist
die Eigenschaft zu geben, die es nur in Jahrzehnten
der natürlichen Trocknung erlangt, eine wahrhaftig
wertvolle Errungenschaft. Der elektrische Prozeß soll diese
Lösung, wie die „Baumaterialienkunde" dem Artikel
eines Fachmannes in „La Nature", Heft 1376, ent-
nimmt, nun in glücklicher Weise ermöglicht haben.

Interessenten wissen, daß die bisher geübten Me-
thoden der Altersgebung für manche Holzarten und
auch für Stücke von größerem Volumen mehr als
Problematisch bleiben; denn in den Trockenkammern mit
wohl ausgeklügelten, stets gleichmäßig erhaltenen Tem-
Peratnren kann man doch die sich oft und überraschend
bildenden Sprünge nicht verhüten. Auch die ZuHülfe-
Nahme des Jmprägnierens oder der Injektion mit
Stoffen, welche den auszutreibenden natürlichen Saft
zu ersetzen bestimmt sind, versagt selbst unter sehr
starkem Drucke bei Hölzern, welche, wie die Eiche, ein
lehr festes Gewebe, oder, wie Nadelbäume, einen mehr
oder minder harzigen Saft besitzen. Wohl wird das
Imprägnieren in Ermangelung eines besseren Verfahrens
sur Eisenbahnschwellen, Telegraphenstangen und Stöckel-
Pflaster angewendet, aber schon für Zimmermanns- und
Tischlermaterial ist imprägniertes Holz wenig geeignet,
und gewissenhafte Gewerbsleute werden immer solches
vorziehen, welches durch mindestens fünf Jahre in Aus-
Hoffnung lag. Klavier- und sonstige Saiteninstrumente-
Fabrikanten verwenden nur Hölzer, die 15 und 20
<mhre oder noch länger gelegen haben. Dies bedingt
bedeutende Auslagen, Abfälle und Feuersgefahr, nebst
ber Immobilisierung des in den Vorräten angelegten
Kapitals.

Das System Nodon-Bretoneau, welches der Industrie
^»erkholz mit allen Eigenschaften, deren es bisher nur
vurch lange Aufspeicherung teilhaftig wurde, liefern soll,
basiert im Grunde auf dem Daniel-Experimente, das
Wdermann leicht ausführen kann. In eine an beiden
Luden aufgebogene Glasröhre gießt man angesäuertes
Hasser und versenkt in dasselbe ein Tröpflein Queck-
silber; sodann wird die Röhre genau horizontal gestellt
Und ruhen gelassen. Bringt man dann in die beiden
Ludöffnungen die Drähte eines Elementes, so sieht man,
wie der Quecksilbertropfen in Bewegung vom positiven
zum negativen Pole gerät. In gleicher Weise wird

vv Saft aus dem frischen Holze durch den elektrischen
trom nach der einen Seite fortgetrieben und endlich

usgeschieà. Es geschieht dies in einer großen hölzernen
<î in welcher ein Rahmen mit Blei belegt einen

ei,
Boden darstellt und mit dem positiven Pol

m,
^puumo verbunden ist. Ueber die weiten Oeff-

Sck^n dieses Rahmens, welcher durch hydraulische
kan»^ gewinde in vertikaler Richtung bewegt werden

da ' werden die zu behandelnden Hölzer ausgeschichtet;
ver werden viereckige Kisten von geringer Höhe,

deren Boden durch Filz und Leinwand gebildet isst
gestellt, welche mit Wasser gefüllt, gleichsam poröse Ge-
säße darstellen. Durch eine Bleigarnitur werden diese
Wasserbehälter mit dem negativen Pole der Elektrizitäts-
quelle verbunden. Die Kufe wird hierauf mit dem
flüssigen chemischen Präparate gefüllt, welches, allmählig
in das Holz eindringend, daraus den Saft verdrängen,
beziehungsweise ersetzen soll. Die Präparate sind ver-
schiedener Natur und können ihrer Zusammensetzung^
nach entweoer antiseptisch oder feuerbeständig oder auch
beides zugleich sein. Das in der Kufe geschichtete Holz
wird mit der chemischen Flüssigkeit nicht vollständig
bedeckt, so daß zwischen deren Oberfläche und dem Filz-
boden der Wasserbehälter ein Zwischenraum von einigen
Centimeter» bleibt. Vermittelst eines Dampfstromes„
welcher durch am Boden der großen Kufe angebrachte
Serpentinrvhre läuft, wird die chemische Flüssigkeit
konstant in einer Temperatur von 30—40 " erhalten.
Der elektrische Strom durchzieht nun die ganze Dicke der
Hölzer zwischen dem mit Blei umkleideten Rahmen, über
dem sie aufgeschichtet sind, und den auf ihnen stehenden
porösen Wasserbehältern. Unter der Wirkung des Stromes
vollzieht sich nun in den Hölzern gewissermaßen eine
Endosmose, indem das chemische Präparat in die Holz-
Poren eingesaugt wird und den natürlichen Saft ver-
drängt, welcher auf der Oberfläche der chemischen
Flüssigkeit in die Erscheinung tritt. Die Operation
vollzieht sich in wenigen Stunden und sodann ist die
Imprägnierung eine vollkommene. Man läßt die so

behandelten Werkhölzer während einiger Tage in freier
Luft abtropfen und vollendet deren Trocknung dann in
Kammern mit gradierten Temperaturen. Unmittelbar
nach dem Verlassen der Kammern kann das Holz ver-
arbeitet werden.

„La Nature" versichert, Kisten, Thüren, Klaviere:c.
in Augenschein genommen zu haben, welche seit einem
Jahre aus auf dem eben beschriebenen Wege alt ge-
machten Holze hergestellt, keine Spur von Ausdehnung
oder Zusammenziehung ausweisen, und bemerkt, daß
die Klangfülle bei Klavieren erhöht erscheine. Der
Pariser Preis solcher Behandlung des Holzes beläuft
sich auf 3—4 Fr. für den in". Dies ist ein gar hoher Satz,
welchen höchstens die Kunsttischlerei und die Jnstru-
mentenfabrikation tragen könnte. Allein die Jmpräg-
nierungsanstalt in den „Magasins Gönöraux" von
Aubervilliers arbeitet unter den denkbar ungünstigen
Pariser Verhältnissen, hinsichtlich der Gestehungskosten
der elektrischen Energie sowohl als der Handarbeit. In
unseren Landen, wo es an Wasserkraft in der Nähe
von reichen Waldbeständen keinen Mangel gibt, würden
sich Jmprägnierungsanstalten mit verhältnismäßig
geringen Kosten begründen lassen, welche der Industrie
auch zu sehr billigen Preisen Holz zu allsogleicher Ver-
arbeitung unter Garantie liefern könnten, umsomehr
als die Installation des Apparates eine verhältnismäßig
so einfache ist, daß sie allerorts leicht bewerkstelligt
werden könnte. Die Anlage nächst den Abholzungs-
stellen aber empfiehlt sich schon dadurch, daß frisch ge-
fällte Stämme auf dem elektrischen Wege leichter zu
altern sind, als solche, bei welchen der Saft durch
längeres Liegen schon mehr oder minder eingetrocknet
ist. („Badische Baugewerkszeitung".)

Verschiedenes.
Temporäre Ausstellungen im Gewerbemuseum Bern.

Im verflossenen Jahr hat die Direktion des Gewerbe-
museums, um der GeWerbeausstellung in Thun in keiner
Weise Konkurrenz zu machen, wenig Ausstellungen ar-
rangiert und die Weihnachtsausstellung für das Kunst-
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